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Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen und Herren! Liebe Kolleginnen und 

Kollegen!  

 

In der Nordostägäis gibt es zahlreiche sehenswerte Inseln. Eine hat es leider zu 

trauriger Berühmtheit gebracht: die Insel Lesbos.  

 

Die Insel - eigentlich ein Paradies mit Olivenbäumen, Pinienwäldern und 

Vulkanfelsen - ist für Tausende Geflüchtete, die dort campieren müssen, zu 

einem unerträglichen Ort des Wartens und Ausharrens geworden. Aus einer 

Trauminsel ist eine Trauma-Insel geworden. In einem Bericht der Deutschen 

Welle vom 17. November heißt es:  

 

„Dicht gedrängt steht hier Zelt an Zelt. Überall stapeln sich Müllsäcke, und seit 

einigen Tagen schon gibt es an dem notdürftigen Waschplatz kein fließendes 

Wasser mehr. In der Nacht kommt es immer wieder zu Gewalt. Viele Bewohner 

erzählen, dass sie in Angst leben. Das Lager sei für sie die reinste Hölle.“  

 

Unter den etwa 14.000 Flüchtlingen sind auch Hunderte unbegleiteter 

Minderjährige, die in dem Lager Moria ausharren, einem ehemaligen Militär-

gelände - unter Plastikplanen, in alten Schiffscontainern oder in Zelten. Aktuell 

kommen täglich etwa 250 Menschen dazu. Es ist ein Leben im ständigen 

Ausnahmezustand, für viele ein reiner Kampf ums Überleben, wie die New York 

Times am 31. Oktober titelte - wobei Lesbos nicht die einzige Insel ist, auf der 

Schutzsuchende gestrandet sind. Insgesamt befinden sich derzeit etwa 35.000 

geflüchtete Personen auf allen griechischen Inseln - der bisherige Höchststand 

seit Abschluss des EU-Türkei-Abkommens. Es wird geschätzt, dass mehr als 

4.000 Menschen davon minderjährig und unbegleitet sind.  

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

 die Organisation Ärzte ohne Grenzen leitet eine Krankenstation auf Lesbos. Ein 

Viertel der Kinder, mit denen die Organisation Gespräche geführt hat, habe 

bereits darüber nachgedacht oder gar versucht, sich das Leben zu nehmen. Wie 
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entsetzlich ist das! Diese jungen Menschen, deren Leben noch vor ihnen liegt, 

sind zermürbt von den Zuständen im Flüchtlingslager. 

 

Die für Ärzte ohne Grenzen tätige Medizinerin Idoia Moreno kommt zu einem für 

uns Europäerinnen und Europäer bitteren Fazit, wenn sie sagt: „Die Europäer 

verraten auf Lesbos ihre Werte jeden Tag aufs Neue.“ Die engagierte Ärztin trifft 

hiermit einen wahren Kern: Wir können nicht auf der einen Seite stolz auf die 

europäischen humanitären Errungenschaften sein und auf der anderen Seite 

Hunderte von Kindern in Flüchtlingscamps ihrem Elend überlassen!  

 

Meine sehr geehrten Damen und Herren,  

 

Innenminister Boris Pistorius konnte sich vor Kurzem vor Ort selbst ein Bild 

machen. Anfang November kam er mit einer eindeutigen Botschaft von seiner 

Griechenlandreise zurück: Die Kinder von Lesbos brauchen unsere Hilfe! Ohne 

Hilfe von außen entstehe hier eine „lost generation“: Kinder und Jugendliche, die 

keine Perspektive hätten und deren Seelen zutiefst traumatisiert seien.  

 

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,  

 

die Zeit zum Handeln ist jetzt. Den Kindern wird es kein Stück helfen, wenn wir 

weiter alle Hoffnung auf die Umsetzung der seit Anfang an brüchigen 

Vereinbarung mit der Türkei setzen. Es reicht auch nicht aus, Griechenland zu 

drängen, sein gelähmtes Asylsystem auf Vordermann zu bringen und mehr 

Menschen in die Türkei zurückzuschicken. Es wird den jungen Menschen 

unmittelbar auch nichts nützen, wenn wir uns - wie all die Jahre - damit begnügen, 

mahnende Worte in Richtung Brüssel und an die EU-Mitglieder zu senden, man 

solle sich nun endlich auf ein einheitliches, effizientes und solidarisches Asyl- und 

Migrationssystem einigen.  

 

Wir müssen nun schnell handeln. Niedersachsen kann hierbei vorangehen. Ich 

bin dem Innenminister sehr dankbar, dass er sich dafür bereits beim 

Bundesinnenminister eingesetzt hat. Sein Vorschlag: Eine Koalition der 

Hilfsbereiten aus Deutschland und anderen europäischen Staaten könnte ein 
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Sonderkontingent generieren, mithilfe dessen wir schnellstmöglich - noch vor dem 

Wintereinbruch - Kinder und Jugendliche aufnehmen können. Ich zitiere in dem 

Zusammenhang einmal Gustav Heinemann: „Man erkennt den Wert einer 

Gesellschaft daran, wie sie mit den Schwächsten ihrer Glieder verfährt.“ 

 

Meine sehr geehrten Damen und Herren,  

 

wie könnte eine Aufnahme organisiert sein? - Neben den formalen Relocation-

Programmen hat die Bundesrepublik bereits durchaus viele Erfahrungen mit der 

einzelfallbezogenen Aufnahmepraxis auf der Grundlage der Dublin-III-Verordnung 

und in Kooperation mit der EU und ihren Mitgliedstaaten gesammelt, so z. B. mit 

Italien bei der Aufnahme seenotgeretteter Menschen. An diese Erfahrungen kann 

man anknüpfen. Natürlich muss auch geklärt werden, wer die Kinder nach 

welchen Kriterien auswählt.  

 

Meine sehr geehrten Kolleginnen und Kollegen in der CDU-Fraktion, ich bin sehr 

froh, dass Sie grundsätzlich bereit sind, den Vorschlag des Innenministers zu 

unterstützen. Das sollte eine gute Grundlage sein, die Fragen der Umsetzung im 

Innenausschuss zu besprechen. Besonders schutzbedürftigen Kindern und 

Jugendlichen Obhut zu gewähren, erkläre sich aus Ihrer christlichen Tradition, 

haben Sie gesagt. Und ich füge an: auch aus einer Parteitradition. Am 24. 

November 1978 - vor nahezu genau 41 Jahren - machte nämlich der 

Niedersächsische Ministerpräsident Ernst Albrecht einen spektakulären Vorstoß. 

Er beschloss, sofort 1.000 vietnamesische Boat People nach Niedersachsen 

fliegen zu lassen. Abgeholt hat sie damals übrigens der niedersächsische 

Innenminister Hasselmann, CDU. Lassen Sie uns daran anknüpfen!  

 

Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit. 


